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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 4. Januar 1851. 


Die Dresdener Conferenzen. 


Dresden, 31. Dee. Die Form der Berathungen in 
den Miniſterconferenzen betreffend, ſo iſt entſchieden, daß denſel— 
ben die Bundesacte in dem Umfange werde zu Grunde gelegt 
werden, daß Punkt für Punkt vorgenommen und jedem Theil⸗ 
nehmer überlaſſen wird, feine bezüglichen Motionen zu ſtellen. 
Oeſterreich in Verbindung mit Preußen wird folgende Verfaſ⸗ 
ungsreviſion proponiren: Es ſoll ein weiterer und ein engerer 
rang eingeſetzt werden. Jener würde aus den ſämmtlichen 
ſouverainen Regierungen beſtehen und mit der Geſetzgebung be— 
traut werden. Dieſer hingegen würde ſich auf Preußen „Oeſter⸗ 
reich und die ehemaligen mit der Kurwürde bekleideten Staaten 
beſchränken und die Regierungsgewalt ausſchließlich des Geſetz⸗ 
vorſchlags ausüben und in dieſem engern Rathe würde Preußen 
den Vorſitz führen, Oeſterreich hingegen die Executive erhalten. 
Die bairiſche Propoſition, welcher ſich auch die Mittelſtaaten ans 

eſchloſſen, empfiehlt folgende Punkte: Es ſolle der Deutſche 
Bund aus drei Staatengruppen beſtehen: Oeſterreich, Preußen und 
die übrigen verbündeten Staaten Deutſchlands. An der Spitze 
des Bundes ſteht ein öſterreichiſcher, ein preußiſcher und ein Prinz 
der übrigen en, Dieſe Trias, die eigentliche Regie⸗ 
rungsgewalt, führt den Namen Vundesrath. Ihr zur Seite und 
als geſetzgebende Gewalt ſteht ein Bundestag, zerfallend in ein 
Ständehaus und ein Volkshaus. Jenes zählt 150 Mitglieder; 
49 aus den ehemals reichsunmittelbaren Fürſtenhäuſern, welche 
den Titel Durchlaucht und aus Denen, welche den Titel Erlaucht 
führen, und die übrigen 90 zur Hälfte aus den Ernennungen der 
Einzelregierungen und zur Hälfte aus den Wahlen der I. Kam⸗ 
mer hervorgehend. Das Volkshaus hat 300 Mitglieder, von den 
Volkskammern der drei Staatengruppen in gleichmäßiger Anzahl 
gewählt. Die dritte Staatengruppe tritt ähnlich der Union als 
politiſche Geſammtheit in den Deutſchen Bund und das ihr vor⸗ 

eſetzte und an der dreiheitlichen Bundesregierung theilnehmende 

berhaupt iſt ein Prinz, welchen das Staatenhaus aus drei ihm 
von den Regierungen vorgeſchlagenen wählt. | 

— Der Fürſt v. Schwarzenberg ift heute Mittag von 
Berlin hier im Prinzenpalais eingetroffen. Auch der preußiſche 
Staatsminiſter a. D. Graf v. Alvensleben iſt wieder hierher 
zurückgekehrt. [D. A. Z.] 


Deutſchland. 


Derlin, 31. Dec. Der Minifter der geiſtlichen, Unter— 
richts- und Medielual⸗ Angelegenheiten, Herr von Raumer 
Excellenz, hatte geſtern Mittag die ſämmtlichen Räthe und Hülfs⸗ 
arbeiter ſeines Miniſteriums verſammelt, um bei dem Autritte ſei— 
nes Amtes einige herzliche Worte an ſie zu richten. 

Berlin, 1. Jan. Der Präſident der zweiten Kam— 
mer, Graf v. Schwerin, zeigt in den hieſigen Blättern an, 
daß die Sitzung der zweiten Kammer am 3. Januar beginnt. 
Gegenſtand der Berathung werde ſein; Feſtſtellung der Tages⸗ 
ordnung für die nächſten Sitzungen. i 

J — Man erfährt, ſchreibt die Voß'ſche Zeitung, daß bis 
Ede März d. J. noch folgende Gegenſtände fertig fein müſſen, 
für deren Anfertigung bereits die nöthigen Beſtellungen gemacht 
werden, nämlich 90,000 Helme für die Infanterie und 300,000 
kleine Patrontaſchen von der neueſten Fagon. Der Infanteriſt 
wird künftig zwei Patrontaſchen tragen, rechts und links eine. 


Jede derſelben faßt 30 Patronen, die Zündhütchen ſtecken gegen 
alle Witterung wohlverwahrt in einem mit Haaren beſetzten Sei— 
tentäſchchen. Die Patrontaſche ſelbſt iſt vom ſtärkſten, haltbar⸗ 
ſten Leder. Da nun im Torniſter ſich 60 Patronen befinden, 
fo wird jeder Infanteriſt in Zukunft mit 120 Patronen und den 
nöthigen Zündhütchen verſehen ſein. Das Macherlohn für eine 
Patrontaſche der neueſten Façon betrug bisher 34 Sgr., jetzt 
bietet man bereits 54 Sgr. und wird damit noch höher gehen, 
um nur die Anfertigung bis zum nächſten Frühjahre zu realiſiren. 
Außerdem find eine unzählige Menge von Bandeliers beſtellt und 
bereits in Anfertigung begriffen. 

Berlin, 2. Jan. Die Reife des Fürſten Schwarzenberg 
ſoll der Entwaffnungsfrage gegolten haben. Oeſterreich ſoll, weil 
es alle ſeine Truppen bereits von den Grenzen zurückgezogen habe 
von Preußen eine weitere Demobiliſirung verlangt haben, jedoch 
von Preußen keine befriedigende Antwort erhalten haben. 


Dresden, 31. Dee. Die Adreſſe, welche kürzlich von 
einer Anzahl leipziger Kaufleute dem preußiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten v. Manteuffel in Dresden überreicht wurde, lautet: 

Ew. Excellenz überreichen wir beigefügt eine Adreſſe mehrer hieſigen 
Bürger und ein dazu gehöriges Andenken mit der gehorſamſten Bitte, daß 
Sie beide gütigſt aufnehmen wollen. Uns gereicht es zur beſonderen Ehre, 
Diejenigen zu ſein, welche den Gedanken vieler, ſehr vieler ihrer Mitbürger 
Worte geben, und mögen Sie nicht nach der Zahl der Unterſchriften elne 
Sache beurtheilen, die längſt im ganzen deutſchen Vaterlande und auch aus 
ßerhalb deſſelben ein Urtheil erfahren hat, welches die Nachwelt mit goldenen 
Buchſtaben leſen wird. Wohl iſt es leichter, im offenen Felde der blutigen 
Schlachten zu ſtehen, als mit ruhigem Blute den Sturm aufbraufender Lei- 
denſchaften zu beſchwichtigen, und nur aus der klaren Ueberzeugung, das 
wahre Wohl des engern und weitern Vaterlandes zu fördern, kann Muth 
und Kraft zu der Stärke werden, daß wilde Wogen an ſolchem Felſen ſich 
brechen. Der von Ihnen betretene Weg hat auch von unſerm engern Va⸗ 
terlande und insbeſondere unſerer Vaterſtadt viel Trübſal abgehalten, was nur 
die in vollem Maße zu würdigen wiſſen, welche die Drangſale eines Krieges 
bereits erlebt haben. Und je größer und inniger unſere Anhänglichkeit an 
das uns angeſtammte Regentenhaus und insbeſondere an unſern vortrefflichen 
allverehrten König iſt, je tiefer und ſchmerzlicher gerade dieſer die Wunden 
empfunden hätte, welche ein Krieg unſern friedlichen Gauen geſchlagen hätte, 
um fo größer und inniger iſt auch unſer Dank für Ihren zur That ſich ges 
ſtaltenden Entſchluß, nicht in Zwietracht und Krieg, fondern in Eintracht und 
Frieden das Gedeihen des edelſten Volks der Erde zu ſuchen und zu fördern. 
Solchem Streben und ſolchen Thaten gebührt die Bürgerkrone und der Lor⸗ 
beer mit deutſcher Eiche gepaart; wir reichen ſie Ihnen mit dem Wunſche, daß 
der Regierer aller Welten und aller Zeiten Ihr reines Streben ſegnen möge. 
Die wir in größter Ehrerbietung beharren. Leipzig, 27. Der. 1850. Gol⸗ 
gen die Unterſchriften.) 

Raſtatt, 28. Dec. Tief beklagenswerth iſt ein Unfug, 
der in der nächſten Nähe der Feſtung von Leuten nächtlicherweile 
begangen wurde, deren Begriffsverwirrung und Verwilderung 
ſelbſt das angriff, was barbariſche Nationen am Feinde hochach— 
ten, die Ehre der Todten. Den vor Raſtatt, Gefallenen vom 20. 
Regiment hatten bei Niederbühl ihre Kameraden einen Denkſtein 
errichtet. Aus dieſem wurden die Namen der Todten herausge⸗ 
meißelt, der Stein beſchädigt. Wir freuen uns, hinzufügen zu 
können, daß die Eile, womit die Spur dieſer bübiſchen That 
verwiſcht wurde, und die allgemeine Mißbilligung zeigten, daß 
ſie nur ganz vereinzelt daſtehe. 

Darmſtadt, 30. Der. Laut Bekanntmachung des Gr. 
Bürgermeiſters werden nächſten Samſtag, Sountag und Montag 
(4. 5. 6. Jan.) jedesmal ohngefähr 1200 M. Kaſſerl. oͤſterrei⸗ 
chiſche Truppen dahier eintreffen und einquartiert werden. 

affel, 30. Dec. Die Einſetzung des permanenten 
Kriegsgerichts iſt erfolgt. Vier junge Referendare ſind zu 


6. 


Auditeuren ernannt worden. Die Beiſitzer follen aus den Bun— 


destruppen genommen werden. 

Die Steuerzahlung iſt in vollem Gange. Der Steuer⸗ 
erheber iſt foͤrmlich belagert. Die Steuerpflichtigen geben der uns 
widerſtehlichen Gewalt nach. 

Kaffel, 30. Dee. Der paſſive Widerſtand von Seiten 
des Volks und der Behörden iſt gebrochen. Die Betheiligten ha— 
ben ſich von der Nutzloſigkeit einer längeren Oppoſition überzeugt 
und werden ſich beugen. Die Mitglieder des Stadtraths haben 
geſtern noch jedes 10 Mann Exeeutionstruppen erhalten, fo daß 
der Bürgermeiſter Hartwig jetzt 35 Mann hat. Ich zweifle 
jedoch daran, daß ſie nicht heute nachgeben werden. So eben 
wird durch die Stadtſchelle bekannt gemacht, daß der Termin der 
directen Steuerzahlung bis Mitte des kommenden Monats verlän⸗ 
gert iſt. Die Koſten der im Kurſtaate vollzogenen Executionen, 
auf deren Erſtattung die bairiſche Regierung bei der unſerigen 
angetragen hat, ſollen ſich bereits auf 7 Millionen Gulden belau⸗ 
fen. An Fouragegeldern hat die Stadt Kaſſel allein täglich eine 
Summe von 500 Thlr. zu zahlen. N 

a Kaſſel, 31. Dee, Vis zu öſterreichiſchen Begnadigungen 
wären wir nun ſchon gekommen. Heute hat ein junger Bürger 
von Kaſſel 25 Stockprügel erhalten, weil er ſich einem Soldaten 
li, der ihn der Angabe nach habe arretiren wollen, zur 

ehr geſetzt und denſelben verletzt hat. 
afſel, 31. Dee. Das Exeeutionscorps des Feldmar⸗ 
e Legeditſch hat geſtern von Fulda aus ſeinen 
ſtarſch nach Schleswig-Holſtein angetreten. Es wird in zwei 
Colonnen von je 12,500 Mann über Wabern und Fritzlar 
auf Kaſſel kommen, hier am 5. Raſttag halten und über 
Karlshafen durch das Hannoverſche marſchiren. 

Kaffel, 1. Jan. Für politiſche Betheiligung mannigfa⸗ 
cher Art haben eine Menge Perſonen ſtarke Bequartierung erhalten. 

— Der Couflict in Heſſen zwiſchen dem öͤſterreichiſchen und 
dem preußiſchen Commiſſar hat ſeine vollſtändige Erledigung 

efunden, Er wurde dadurch herbeigeführt, daß die letzten In⸗ 
urionen für den Grafen Leiningen zu ſpät aus Wien abgeganz 
gen waren. Fortan werden beide Commiſſare in allen Vornah⸗ 
men Hand in Hand gehen. 


Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 

Kiel, 29. Deebr. Heute traf der öſterreichiſche Oberſt 
Baron v. Gabelenz direkt von Dresden hier ein, und iſt der 
Ueberbringer von Depeſchen für die Statthalterſchaft, welche in 
Dresden gemeinſchaftlich von dem preußiſchen und öſterreichiſchen 
Miniſterpräſidenten in Uebereinkunft ausgefertigt worden ſein ſollen. 
Sind wir recht unterrichtet, ſo beziehen ſich dieſelben auf die, nach 
dem Friedenstractat vom 2. Juli feſtgeſtellten Bedingungen: Zu⸗ 
rückziehen der Armee aus Schleswig, Redueirung derſelben bis 
auf ein Dritttheil ihrer jetzigen Stärke und Anerkennung der mo⸗ 
narchiſchen Autorität in Holſtein. Der Oberſt ſoll von der Statt⸗ 
halterſchaft eine letzte und beſtimmte Antwort verlangen, ob ſie 
auf die genannten Propoſitionen einzugehen geneigt ſei oder nicht; 
für den letzteren Fall iſt eine Execution von Bundestruppen in 
Ausſicht geſtellt. 3 N 2 

— Die Neue Preußiſche Zeitung berichtet, daß die für 
Schleswig-Holſtein beſtimmte Executionsarmee aus 50,000 
Mann beſtehe, und zwar zur Hälfte aus Preußen, zur Hälfte 
aus Oeſterreichern. Die öſterreichiſchen Truppen würden weder 
Berlin noch die Feſtung Magdeburg, noch überhaupt preußiſches 
Gebiet betreten, vielmehr durch Hannover und an einem geeig⸗ 
neten Punkte en m Elbe gehen. Die preußiſchen Truppen 

amburg beſetzen. 

zu Die ©. gef. zeigt aus Berlin vom 31. Deebr. an, 
daß die Commiſſare der beiden deutſchen Großmächte, welche im 
Namen des Deutſchen Bundes die Regelung der holſteiniſchen 
Angelegen heiten zu bewirken haben werden, bereits nach Hol⸗ 
ſtein abgegangen ſeien. Sie würden, dem Vernehmen nach, bei 
dem Shane ihrer Thätigkeit dort eine Proclamation erlaſſen, 
in welcher ihre Aufgabe nach allen Seiten hin genau bezeichnet 
ir: se einem dieſer Mittheilung vorangehenden Leitartikel deu⸗ 
tet die D. Ref. auch ſchon an, welcher Art dieſe Aufgabe ſein 
werde. Juvörderſt müſſe der Kriegszuſtand zwiſchen dem Landes⸗ 
herrn und den Holſteinern ſein Ende erreichen, und es müſſe ſich 
demzufolge die holſteiniſche Armee zurückziehen, und auf den Frie⸗ 
densfuß redueirt werden. Darin, meint das Blatt, ſei keine Ges 
fahr für Holſteius Rechte, denn der Bund habe bekanntlich grö— 
ßere Mittel, dieſe Rechte zu wahren. . 

Sei nun alſo der Friedenszuſtand in Holſtein hergeſtellt ſo 
werde der zweite Theil der Aufgabe der Bundescommiſſare ſein, 
die Sicherung der Rechte Holſteins zu bewirken. Die D. Ref. 
hält es da zuvörderſt für nöthig, zu erklären, daß die Furcht, 


er 
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Holſteiner auch nicht das geringſte Vertrauen mehr. 
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der Bund könne dieſe Rechte nicht wahren wollen, für nichti 
erklären; kein Friede könne von Dauer ſein, deen Sande 
nicht die Gerechtigkeit ſei. x 
Der Artikel ſpricht es auch aus, daß nicht allein das In⸗ 
tereſſe der Holſteiner, ſondern in gleichem Maße die Intereſſen 
Deutſchlands eine nachdrückliche Wahrung der Rechte Holſteins 
erheiſchen, welche durch die früheren Bundesbeſchlüſſe als ſolche 
ausdrücklich anerkannt ſeien. Hoffen wir alſo, daß die Rechte 
Holſteins in guten deutſchen Treuen gewahrt werden; und daß 
vor allem die Gerechtigkeit dabei obwalte; ohne die, die Reform 
ſagt es ſelbſt, kein Gedeihen für die Dauer entspringt. 

Schließlich theilt das genannte Blatt noch mit, daß, ob⸗ 
ſchon man hoffe, es werde der Unterhandlung gelingen, die er⸗ 
ſtrebten Erfolge zu erzielen, doch die Beiden deutſchen Mächte Be⸗ 
dacht genommen haben, auch in dem Falle, daß jener Wunſch 
nicht erfüllt werden ſollte, dieſen Erfolg zu ſichern. Es werde 
ſich daher eine dem Zweck entſprecheude preußiſche und öſter⸗ 
reichiſche Truppenmacht nach Holſtein in Bewegung ſetzen. 

— Der Weſer-Zig. wird über die beiden für Schleswig⸗ 
Holſtein beſtimmten Com miſſare geſchrieben: Der eine, Gene⸗ 
ral Thümen, Commandant von Glogau, ſoll in Petersburg . 
persona grata ein; ſein College, der öfterreichifche General Graf 
Mensdorff-⸗Pouilly, iſt wohl derſelbe, der vor dem März 1 
eine Zeit lang öſterreichiſcher Gouverneur der Bundesfeſtun 
Mainz war. So viel wir uns erinnern, iſt der Graf ein Schwaz 
ger Konig Leopold's von Belgien und des für Schleswig-Holſteins 
Recht warmfühlenden regierenden Herzogs von Sachſen-⸗Koburg⸗ 
Gotha und in Folge deſſen auch am engliſchen Hofe gern geſe⸗ 

en. So dürfte es leicht kommen, daß, umgekehrt wie in Kur⸗ 

heſſen, der öſterreichiſche Commiſſar mehr zu Gunſten des zu 
pacifieirenden Landes zu wirken ſuchte als der preußiſche, obwohl 
dieſer das unverbrüchliche Wort ſeines Königs vom 24. März 
1818 bei uns einzulöſen hat. 

— Der Weſer⸗Jeitung wird von der Niederelbe unter 
Anderm geſchrieben: Jedenfalls werden die Oeſterreicher, ſei es 
an der Elbe oder au der Eider, noch eine harte Nuß zu knacken 
bekommen. Auf Preußen ſetzt auch der ſanguiniſchſte Schleswig⸗ 
1 l 5 Dies geht 
unter Anderm aus einer ſeit einigen Tagen im Lande courfirenden 
Auekdote hervor, die jedenfalls gut erfunden iſt. Man trägt ſich 
nämlich mit dem Gerüchte, die Statthalterſchaft habe beſchloſſen, 
die Inſtruction des Generals v. Thümen nur dann als gültig 
anzuerkennen, wenn dieſelbe vom Könige von Preußen ſelbſt un⸗ 
terzeichnet ſei, und beabſichtige dann, dieſe Unterſchrift mit der 
unter dem (zu dieſem Zwecke von dem Herzog v. Auguſtenburg 
erbetenen) Originalbriefe des Königs von Preußen vom 24. März 
1848 zu vergleichen. So boshaft dieſe Erfindung iſt, jo ſehr 
ſcheint ſie uns andererſeits zu beſtätigen, daß man in Schleswig⸗ 
Holſtein den guten Humor noch nicht verloren hat. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 29. December. Engliſche und franzöſiſche Blätter 
bringen den Wortlaut einer Depeſche des Fürſten Schwarz 
zenberg an die wichtigſten europäiſchen Geſandten 
Oeſterreich's vom 7. Dec. 1850, aus der wir einige Stellen 
17 u 

Sie find durch meine Depeſche 2 
tet worden, daß Kg Manteuf fel mich auf's Dringendſte 
zu einer Zuſammenkunft aufgefordert hatte, und daß er mich 
wenige Stunden nach Empfang dieſer Aufforderung durch den 
Telegraphen wiſſen ließ, daß er auf den beſtimmten Befehl des 
Königs von Preußen nach Olmü gehen werde, ohne meine 
Antwort abzuwarten. Se. Majeſtät der. Kaiſer betrachte es als 
ſeine Pflicht, dem ſo beſcheiden ausgedrückten Wunſche des Kö⸗ 
nigs entgegenzukommen. Das beigefügte Protokoll enthält das 
Reſultat der Olmützer Conferenzen. 

Es wird Ihrem Scharfſinne 
demſelben, daß das kaiſerliche Cabinet 7 
die iſolirte Stellung Preußens in den Angelegenheiten des Deut⸗ 
ſchen Bundes aufhöre, keinerlei Opfer bringen wollte, das nicht 
gebracht werden konnte, ohne dem weſentlichen Zwecke der Poli⸗ 
tit Oeſterreichs und der übrigen deutſchen Regierungen, welche 
ihren Pflichten als Mitglieder des Deutſchen Bundes treu geblie⸗ 
ben waren, zu präjudiciren. Oeſterreich trat in die Schraufen, 
um die Bundesverfaſſung Deutſchlands, die durch die Verträge 
geſchaffen iſt, aufrecht zu erhalten. Es war unſere Pflicht, unſer 
abſolutes Recht in dieſer weſentlichen Frage, in der unſers Er⸗ 
achtens For die fremden Mächte nicht ohne Gefahr vollſtändig 
neutral bleiben können, geltend zu machen. Wir mußten die 
Angriffe gegen die Handlungsweiſe des Bundestages zurückweiſen 
und wir haben ſie beſchworen, indem wir ſeit Anfang des vori⸗ 


vom 27. v. M. unterrich⸗ 


nicht entgehen, heißt es in 
„ indem es zuftimante daß 


en Monats von Preußen die feierliche Zuſicherung erhalten haben, 
daß die Ausführung der Bundesbeſchlüſſe in Kurheſſen und Hol⸗ 
ſtein keinem Widerſtande begegnen werde. Preußen hat dieſe Zu⸗ 
ſicherungen in Olmütz bekräftigt. Statt eines einfachen Laissez 
faire (Gewährenlaſſen), welches nicht ohne große Inconvenienzen 
war, hat es ſeine thätige Mitwirkung im Sinne der Bundesbe⸗ 
ſchlüſſe angeboten. Bei dieſem Umſtande muß man den großen 
Werth dieſes neuen und glücklichen Umſchwungs mit Beziehung 
auf die ernſten Fragen, welche den Bund augehen, ſchätzend 
nnen. 2 

8 Wir haben jede Aumaßung einer Theilnahme an der Lei⸗ 
tung der Bundes angelegenheiten außerhalb der geſetzlichen Formen 
zurückgewieſen, und ſo lange zurückgewieſen, als man fürchten 
konnte, daß eine Conceſſion in dieſer Beziehung in den Händen 
Derer 1 die noch vor Kurzem unſere Gegner waren, zu einem 
Mittel werden konnte „um die Grundfragen des Bundes und 
die Erfüllung ſeiner Pflichten in Frage zu ziehen und ſo das 
Gleichgewicht und den Frieden Europa's in Gefahr zu bringen. 
Aus dieſen Gründen kam man in Olmütz überein, in der kur⸗ 
e und holſteiniſchen Angelegenheit gemeinſchaftlich und in 
Gemäßheit der Bundesbeſchlüſſe zu verfahren. Bei dieſem Stande 
der Dinge konnten wir es über uns nehmen, den Kurfürſten zu 
veranlaſſen, daß er nicht ferner Einſpruch erhebe gegen den Auf— 
enthalt der preußiſchen Truppen in ſeinen Staaten, und daß er 
durch eine ausdrücklich an die preußiſche Regierung gerichtete Auf⸗ 
forderung dieſer Regierung Gelegenheit gäbe, ſich ohne eine Rechts⸗ 
verletzung an den Maßregeln zur Pacifieirung des Landes zu bes 


theiligen. In Betreff Holſteins waren es die in Frankfurt ges | 


faßten Beſchlüſſe, bei denen Preußen eine Mitwirkung im Namen 
des Bundes übernahm. Es gereicht uns zu großer Genugthuung, 
daß die von allen Mächten, welche den mit Dänemark geſchloſſe— 
nen Vertrag unterzeichneten, ſo ſehr erſehnte Ausführung deſſel⸗ 
ben einer der erſten Punkte iſt, in deſſen Erfüllung ſich die Bun⸗ 
desmitglieder von Neuem geeinigt haben. 5 

Das Journal des Debats leitet dieſe Note mit folgenden 
Worten ein: „Die Depeſche iſt, wie man uns ſagt, nur weni⸗ 
gen Mitgliedern des öſterreichiſchen diplomatiſchen Corps, nur 
denen, die den bedeutenden Miſſionen des Kaiſers vorſtehen, mit⸗ 
getheilt worden. Dieſes diplomatiſche Aetenſtück iſt von großem 
Intereſſe. Der Chef des Wiener Cabinets legt darin von dem 
intimſten Grundgedanken der Olmützer Conferenzen Rechenſchaft 
ab. Es ſcheint zu beweiſen, daß man mit Unrecht Oeſterreich 
den Hintergedanken zuſchreibt, ſich in Gemeinſchaft mit Preußen 
einen überwiegenden Einfluß in Deutſchland anzueignen und die 
Staaten zweiten Ranges zu mediatiſiren. Man ſieht ferner daraus, 
daß der Wunſch, in ganz Deutſchland zur Weiche herſtelung der 
eonſervativen Politik eizutragen, die Hauptrückſicht geweſen iſt, 
die den Fürſten Schwarzenberg entſchieden hat, ſich zu einer 
friedlichen Beilegung herzugeben. Es iſt daher ſehr natürlich, 
daß die kleineren Höfe Deutſchlands gegen die Convention von 
Olmütz nicht proteſtirt, ſondern im Gegentheil ſich beeilt haben, 
ihre Bevollmächtigten nach Dresden zu ſchicken. — Die Depeſche 
des Fürſten Schwarzenberg rechtfertigt übrigens unſer Vertrauen 
auf die Politik Oeſterreichs zur Wiederherſtellung und Aufrecht 
erhaltung der Ordnung in Deutſchland.“ 

Wien, 30. Dec. Im Neuigkeits-Bureau lieſt man: Die 
Zuſammenkunft unſers Kaiſers mit dem Könige v. Preu⸗ 
ßen ſcheint nunmehr ſehr nahe bevorſtehend zu ſein. Die Abreiſe 
des Kaiſers dürfte ſchon in den nächſten Tagen erfolgen. Dem 
Anſcheine nach werden beide Monarchen nach Dresden reiſen, 
wohin der kaiſerliche Adjutant, Generalmajor Keller v. Keller— 
ſtein, bereits vorgeſtern abging; auch mehrere kaiſerliche Hof— 
equipagen werden zugleich dahin expedirt. 

Wien, 31. Dee. Auf den Wunſch des Fürſten Schwar⸗ 
zenberg iſt der Handelsminiſterial-Rath Hock nach Dresden ab- 
gegangen, da dort auch die materiellen Intereſſen des Geſammt— 
Deutſchlands vorzugsweiſe behandelt werden ſollen. 

Wien, 2. Jan. Der Fürſt Schwarzenberg iſt geſtern 
Abend hier angekommen. 


Italien. 

Rom, 23. Deebr. Ein außerordentliches Conſilium tritt 
morgen, am heiligen Abende, zuſammen; mehrere auswärtige 
Diplomaten ſind dazu eingeladen worden. 

Turin, 26. Dec. Durch Königl. Deeret wird das Agio 
einiger Goldmünzen, durch einen Polizeibefehl jede Maskentracht 
während des Carnevals verboten. Eine Geſchäftsorganiſation 
der Miniſterien und der betreffenden Departements iſt erfolgt. 

Cagliari, 18. Dee. Die britiſche Mittelmeerflotte traf 
unter Admiral Parker aus Barcelona hier ein, nahm Lebensmit⸗ 
tel auf und iſt in der Richtung von Malta bereits abgeſegelt. 


Frankreich. 

Paris, 30. Dee. Das Bureau hat, dem Wunſche des 
Miniſteriums entgegen, mit 8 gegen 6 Stimmen die Beibehaltung 
des Polizeicommiſſairs Yon beſchloſſen. Der Präſident der Kam⸗ 
mer, Dupin, hat zu Gunſten Yons geſtimmt. Die Miniſter 
haben nach ee Berathung zu bleiben beſchloſſen. — Die 
Gläubiger Mauguins haben vom Director des Schuldgefängniſ— 
ſes Entſchädigung verlangt; derſelbe hat ſie an Dupin gewieſen. 
Die Appellationsgerichte berathen über die Verhaftung Mauguins. 
— Die Legislative hat den abgeſchloſſenen Handelsvertrag mit 
Sardinien angenommen und ſich bis zum Donnerstag vertagt. 


Griechenland. 

Athen, 18. Dee. Geſtern ward das Kammerbureau ge— 

Präſident ward Herr Giurdis, Vieepräſident Danapulos 
Logothetes. Faſt alle von der Regierung unterſtützten Wahlen 
wurden als gültig erkannt. Der Miniſter des Junern hat dem 
Senate zwei Geſetzvorſchläge überreicht, einen in Betreff der Erz 
nennung von Rechnungsbeamten, den zweiten wegen Abänderun- 
gen in der Organiſation der Provinzialräthe. Der Polizeipräfeet 
Monaſtiriotti iſt abgeſetzt, andere Abſetzungen wegen Unzukömm⸗ 
lichkeiten ſind bevorſtehend. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 20. Dee. Eine Bosporus-Dampf⸗ 
ſchifffahrtsgeſellſchaft hat ſich gebildet. Said Paſcha iſt wegen 
der Angelegenheit des preußiſchen Unterthan Romano von Damas⸗ 
kus verſetzt worden, bis das Gericht ſein Urtheil ſpricht. Mehe— 
med Paſcha iſt zu Aleppo mit 4000 Soldaten eingetroffen. 


bildet. 
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Lauſitzer Nachrichten. 
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Görlitz, 2. Jan. Heute früh um 48 Uhr traf mit dem 
Berliner Zuge Se. Excell. der Miniſterpräſident Herr v. Manz 
teuffel hier ein, ohne daß irgend Jemand von deſſen Ankunft 
etwas geahnt hatte. Ohne alle Begleitung begab ſich ſich Se. 
Excellenz nach ſeiner Ankunft vom Bahnhof aus zu Fuß nach 
der Stadt, nahm dieſelbe in Augenſchein, und verfügte ſich ſehr 
bald wieder auf den Bahnhof zurück, um mit dem nächſten Zuge 
39 Uhr nach Dresden zu den Conferenzen ſich zu begeben. Auf 
die Kunde von der Anweſenheit des Minifterpräfidenten ergriffen 
unſer Herr Oberbürgermeiſter Jochmann, Herr Stadtrath Kühe 
ler und Herr Landrath v. Haugwitz die Gelegenheit, dem ho— 
hen Durchreiſenden ihre Aufwartung zu machen. Ihnen wurde 
auch die Ehre zu Theil, ſich bis zum Abgange des Zuges mit 
Sr. Excellenz zu unterhalten. Heute Abend traf Herr v. Manz 
teuffel auf ſeiner Rückkehr nach Berlin wiederum hier ein. Er 
kam mit dem letzten Sächſiſchen Zuge um 8 Uhr hier an und 
reiſte mit dem Berliner Nachtzuge wieder ab, um morgen die 
Kammern wiederum zu eröffnen. 3, 
Görlitz, 2. Januar. Eine der Zierden unſerer nächften 
Umgebung iſt wiederum vernichtet! Muthwillige Buben haben 
mit frevelnder Hand in einer der unlängſt verfloſſenen Nächte 20 
Stück Bäume auf der Hermsdorfer Straße ganz und gar umge⸗ 
hauen. Da dieſer Baumfrevel auf ſtädtiſchem Territorio verübt 
worden iſt, hat unſer Magiſtrat beſchloſſen, für den Entdecker 
des Thäters 20 Thlr. als Belohnung auszuſetzen. Möchten doch 
endlich einmal zum Exempel Anderer dieſe im Dunkeln ſchleichen⸗ 
e entdeckt und zur wohlverdienten Pt: gezogen 
werden. 0. 


— Vom 1, bis ult. December find beerdigt worden: 
4) Todt geborene 9, 
b) Kinder unter 1 Saht + +» . 10, 
e) Kinder von 1 bis 10 Jahren . 4. 
d) Perſonen von 10 bis 20 Jahren — 
e) 3 


2 z ‘ = 6, 
1 Pi ze 80 „ 40 > 8. 
8 2 2 40 2 50 22 3. 
h) 2 = 80 =.60 = 4. 
i) = = 60 =: 70 = 7 
k) 2 = 70 = 80 Pr 7 


5 Summa 58. 
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— Bei der hieſigen katholiſchen Gemeinde, welche ge- 
genwärtig circa 1000 Köpfe zählt, wurden im verfloſſenen Jahre 
22 Kinder, und zwar 12 Knaben und 10 Mädchen geboren; 
dagegen ſtarben 16 Perſonen, nämlich 9 männliche und 7 weib- 
liche; getraut wurden 6 Paar. X; 

— In der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde wur— 
den im Jahre 1850 geboren: 23 Kinder, 12 Knaben und 
11 Mädchen (4 Mädchen wurden todtgeboren); geſtorben ſind 
6 Kinder; getraut wurden 12 Paar. 


a Die hieſige jüdiſche Gemeinde zählt 113 Köpfe und wur⸗ 
den im Jahre 1850 geboren 2 männliche und 3 weibliche Kin- 
der, 1 Kind ſtarb, und wurden 2 Paare getraut. X. 


Vermiſchtes. 


Fürſt Schwarzenberg, Felix Ludwig Johann 
Friedrich, geb. d. 2. Oetbr. 1800, iſt der Neffe des Feldmar⸗ 


8 


ſchall und zweiter Sohn des Fürſten Joſeph; ſei 

während des verhängnißvollen Feſtes, mi a 
Feier der Vermählung Napoleons in Paris gab, bekanntlich in 
den Flammen ihren Tod, welche das Feſtgebäude ergriffen. Der 
Fürſt war bis zum 28. März 1848 Geſandter am Hofe zu Nea⸗ 
pel, feit dem 21. Nov. 1848 iſt er k. k. Miniſterpräſident und feit 
dem 17. April 1850 Kanzler des Franz Joſeph Ordens. Er iſt 
ohne Vermögen und unvermählt und ſoll ſeit einigen Monaten 
ſehr gealtert haben. Der Cardinal Fürſtbiſchof von Prag iſt ein 
jüngerer Bruder des Miniſterpräſidenten. 


Lamartine. Betty Paoli erzählt in ihren „Barifer Ein⸗ 
drücken“ folgende Anekdote über L 1 N Pa 
keit charakteriſtiſch iſt. Mit meinem Freunde P. hatte Lamartine 
eines Tages das folgende Geſpräch. L. Haben ſie ſchon mein 
letztes Buch geleſen? — P. Gewiß! — L. Wie viel mal? — 
P. Nun, bei Gott ein mal. — L. Dann werden Sie mir 
erlauben, Ihnen zu ſagen, daß Sie es nicht kennen. Ich ſelbſt 
habe es vier mal geleſen, und ich habe immer neue Wahrheiten 
darin gefunden. 


Belanntma chungen. 


[3] Bekanntmachung. f 

Auf Befehl des Königl. General-Commandos follen in allen Bezirken 
ſofort Control⸗Verſammlungen abgehalten und dabei feſtgeſtellt werden: 

a) welche Reſerven und Landwehr-Mannſchaften aller Waffen ſich bei der 
Fahne befinden, 

b) welche Mannſchaften eingezogen und entlaſſen worden find, 

e) welche Mannſchaften (Reſerve und Landwehr) ſich noch im Bezirk befin⸗ 
den, und welche davon nach dem Geſetz vom 26. October und 7. No⸗ 
vember a. 6 (Amtsblatt No. 47. pro 1850 Seite 497) abkömmlich oder 
unabkömmlich ſind. 

Dieſe Control⸗Verſammlung wird in Betreff der Mannſchaften 
des 1., 2., 3., 4. u. 5. Bez. Mittwoch, den 8. Jan. 1851, früh 9 Uhr, 
des 6., 7., 8., 9. u. 10. Freitags, den 10. Jan. eh. a, früh 9 Uhr, 
des 11., 12. 13. und 14. = onnabends, d. 11. Jan. (J. a., früh 9 Uhr, 
im Lokale des hieſigen Schießhauſes ſtattfinden. 

Alle im Vorſtehenden bezeichneten ſich hierſelbſt befindenden Mann⸗ 
ſchaften der Reſerve und Landwehr erhalten hiermit die Ordre, ſich an dem 
für ihre Bezirke feſtgeſetzten Tage zur beſtimmten Stunde pünktlich im Schieß⸗ 
. einzufinden, und alle auf ihr Militairverhältniß bezüglichen Atteſte, 

otizen und Urkunden mit zur Stelle zu bringen, und ſich daſelbſt bei dem 

betreffenden Bezirks-Sergeanten und Bezirks-Vorſteher zu melden. 

Diejenigen, welche ihre Unabtömmlichkeit im Sinne des Geſetzes be⸗ 
haupten, haben ſich hierüber bei Zeiten mit den erforderlichen Beweismitteln 
und Beſcheinigungen zu verſehen. 

Görlitz, den 31. December 1850. 5 

Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 
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1691] Bekanntmachung. 


Es fol der Bedarf an circa 70 Centner Roggenſtroh für die hieſi 
Strafanſtalt auf das Jahr 1851 an den Diimdefforderagen vedungen A 
g Wir laden daher qualificirte Lieferungsunternehmer blerdurch ergebenſt 
ein: ihre desfallſigen Gebote auf den am 7. Januar 1851 in unſerm Ge⸗ 
ſchäftslocale anberaumten Lieitationstermine, wo auch die Bedingungen eins 
geſehen werden können, abzugeben. 

Görlitz, den 30, December 1850. 

Die Direction der Königlichen Strafanſtalt. 


e] Nachstehende Bekanntmachung: 


Die Nürgerſteige und Trottoirs dürfen weder zum Reiten und Fahren 
ſei es mit Wagen oder Schubkarren, benutzt, auch auf keine u 2 
Aufhängung von Gegenſiänden verengt und endlich weder zu Verrichtung 
häuslicher oder gewerblicher Arbeiten gemißbraucht werden. Dawider Han⸗ 
delnde verfallen, vorbehaltlich des Schaden⸗Erſatzes, in eine Polizeiftrafe von 
zehn Silbergroſchen bis fünf Thaler oder verhältnißmäßige Frei⸗ 
heitsſtrafe. Görlitz, den 28. Juni 1844. 

Der Magiſtrat. Polizei⸗Verwaltung. 


wird hiermit in Erinnerung gebracht. 
Görlitz, den 2. Januar 1851. 
Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung, 
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— Kurth, Vall und Vortanzen. 10 3 N 


Literariſche Ueuigkeiten, 
vorräthig in der Buchhandlung von G. Heinze u. Comp. 
Bäßler, helleniſcher Heldenſaal. I. u. 2. Bd. Geb. 5 Thlr. 15 Sgr. 


Bienenfreund, neuer, nach Dzierzon, Fuckel ze. Herausgegeb. von Bever. 


Mit Illuſtt. 22°, Sgr. ’ 
Ernſt und Scherz. Partitur. Hft. 35. u. 36, 1 Thlr. 15 Sgr. 
Germania. Vergangenheit, Gegenwart 
1. Bd. 1. Hft. u 71 Sgr. 3 
ellrung, Feuerordnung für Deutſchland. 27 Sor. 
Igen, Dr., das Sehorgan. 1. Lief. 4 Thlr. 
aiſer, der Sternenhimmel. 1 Thlr. 25 Sgr. 


v. Kittlitz, 21 Vegetations⸗Anſichten von Küſten, Inſeln und Ländern des 


ſtillen Oceans. 1. Lief. 12 Thlr. 
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und Zukunft der deutſchen Nation. 


a 5 „Thereſe, Sagen u. Erzählungen aus Ungarn. 1 Bd. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Wiedemann, der treue Knecht. 


Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 
vom 2. Januar 1851. f 


Weizen] Roggen | Gerſte | Hafer | Erbſen [ersten 
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